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Berlin, den 29. November. Se. Majeſtät der König haben 
dem regierenden Herzog von Sachſen-Altenburg Hoheit, ſo 
wie Sr. Hoheit dem Herzog Joſeph von Sachſen-Alten— 

urg, den Schwarzen Adler- Orden zu verleihen geruht. 


Se. Excellenz der Generals Lieutenant, General- Adjutaut Sr. 
Majeftät des Königs und Commandirender General des 7. Armee— 
Corps, Graf v. d. Gröben, iſt aus Oſtpreußen hier angekommen. 

Deutſchland. 

Poſen, den 29. November. Der neueſte Staats⸗Anzeiger vom 
29. November bringt die Königl. Verordnung zur Ausführung der 
Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe, (welche nach $. 38 derſel— 
ben auf dens 1. Januar 1850 feſtgeſetzt ſind,) d. d. Potsdam, den 
26. November 1849, gegengezeichnet von ſämmtlichen 8 Staats: 


Miniſtern. 
Poſen, den 29. November. Die Deulſche Ref. giebt in einer 
beſonderen Beilage den ſtenographiſchen Bericht über den Prozeß des 


Ober » Tribunalsrath Dr. Waldeck und des Kaufmanns Ohm wegen 
Wiſſenſchaft von einem hochverrätheriſchen Unternehmen und unters 
laſſener Anzeige deſſelben. Wir heben daraus das Wichtigfle hervor: 

Die Sitzung am 28. beginnt im Königl. Kriminalgericht um 
94 Uhr. Der beſchränkte Zuhörerraum iſt gedräugt voll. Vorſitzender 
des Schwurgerichts: Geh. Juſtizrath Taddel, Richter: Cr.-G.⸗Rathe 
Groſchuff und Schroeder. Aſſeſſoren: Lang und Schulze. Ergänzungs⸗ 
Richter: Räthe Nörner und Weil. Defenſoren: Adv.⸗Auwalt Dorn 
und R. Anw. Licht. — Beim namentlichen Aufruf find ſawmtliche 
für dieſen Monat deſignirte Geſchworne anweſend. Der Präſident 
schreitet zur Auslooſung der 12 Geſchwornen und von 3 Ergän⸗ 
zungs⸗Geſchwornen; Geſchworne werden: Chartron, v. Beulwig, 
Gepphardt, Waldow, Pieper, Anders, Bundt, Riemann, Lamprecht, 
Nitze, Goͤltzer, Bocquet. Ergänzungs-Geſchworne: Splittgerber, 
Mehlow, Brügge. Abgelehnt wurden vom Ober-⸗Staats-Anwalt 


Sethe 9, von Seiten der Vertheidigung 9. Nachdem die Geſchwor⸗ 
nen vereidigt worden, wird die bereits in unſerer Ztg. v. 20 ſten im 


Auszuge mitgetheilte Anklageſchrift verleſen, was drei Stunden währt. 
— Hierauf erklärt der Ober⸗Staatsanwalt, daß in dieſer Verhandlung 
die Staatsanwaltſchaft doppelt, durch ihn ſelbſt und den Staatsanwalt 
Meyer vertreten werde. Der Präſident erklärt dies für geſetzlich unzuläſſig, 
Herr Sethe bleibt bei ſeiner Erklärung, worauf der Präfident ent- 
gegnet, Herr Sethe werde ſich dem Beſchluß des Gerichtshofes fügen. 
Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück und verkündet als 
feine Entſcheidung, daß die doppelte Vertretung der Staats auwalt⸗ 
ſchaft geſetzlich unzuläſſig. Der Präſident fordert eine beſtimmte Erklä⸗ 
rung vom O. St.⸗Auwalt: Wer die Staatsauwaltſchaft vertreten werde, 
worauf Herr Sethe antwortet: vorläufig Herr ee Ha 
äfi i das Verhör: Herr ertribunalsra 

Walde 14 Men anf die gegen & erhobene Anklage für 
chuldig oder für n 

3 dieſelbe Frage richte ich an Sie: 
DBekennen Sie ſich für ſchuldig oder für nichtſchuldig. 


Ich fühle mich nicht ſchuldig. an 
n g Air Waldeck, wollen Sie mir Ihre perfönlis 
5 Verhältniſſe angeben? 


, Wa : bin 47 Jahr alt, katholiſcher Religion, Ober⸗ 
dubunale. g 8155 von 5 Kindern, noch nicht in Unterſuchung 
geweſen. 9 


Präſident: r Ohm, Ihr ganzer Name? a 
a m: Man he Joſeph Ohm, 24 Jahr alt, noch nicht 
in Umerſuchung geweſen, früher beſchäfligt in auswärtigen Ge⸗ 
alten, und in letzter 110 Korreſpondent der Neuen Preußiſchen 
ra Ziſchen im Zuhörer⸗Raume.) 5 
* 2 
autlaftn p 8 Wollen Sie, Herr Ohm, ſich über die Anklage 


Ohm: Würd pe 3 Ah; 8 
trie, de es ge ſein, daß ich hierbei ein vorberei⸗ 
5 benugen darf? 300 erscheine ohne Vertheidi⸗ 
ger, wenigſtens ohne einen Veriheidi er dem ich mein Vertrauen 
geſchenkt haben würde, idiger, 


Präftdent: Das Vorleſen zg ich zuläſſig. Sie haben 
nnn vorguı, 0, "Du Anklage it Jon 
nen rechtzeitig eröffnet, worden, Sie mußten alſo Ihre Vorkehrun⸗ 
gen treffen. Wenn Sie vielleicht nicht durch einen Vertheidiger 
dach Ihrem Wunſche vertreten find, fo mag es daran liegen, daß 
a anfänglich keinen Vertheidiger haben wollten, ſich auch nicht 

lichen konnten, wen Sie wählen wollen N 

im tpeidiger Licht: Ich bin der offizielle an sionfor des 
und bin erſt vor wenigen Stunden von a in Pr 
ten zu inforneden. Ich habe nicht Zeit gehabt, mi Eu den Ak⸗ 
1 uformiren. Ich habe verſucht, Herrn Sn a 

e en, die mi nothwendig iſt. E in die Joforma⸗ 
mündliche Verhandlun mir n 9 Mm. Er hat mich auf die 
Umſtande gegenüber verwieſen, und ich werde daher dem kleinſten 

Bi dent: ir ner „üben: 

Ihm: l f R gen. 
N kin Des Wlan nt a ns aber es wird 
niß laßt mi . ript hierbe enutzen. ' 

b laßt mich oft im Such. p 3 zen. Mein Ger 


Veſtellun . Inſertionsgebühren 
nehmen alle Seh. Anale des 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
In- und Auslandes an. a Zeile. 
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Freitag den 30. November. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1Rthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 far. 6 pf. 
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räſident. Die Benutzung deſſelben fol Ihnen geſtattet 
werden; aber das Ableſen längerer Perioden und Paſſus muß ich 

n verſagen. 
e Ich werde dies beachten. : 

Hierauf beginnt Ohm feine Auslaſſung. Leider laſſen ſich 
die Geſtikulationen, das Pathos, die Sprachfehler, dies ganze 
Enſemble nicht ſtenographiren. Ohm ſtellt ſich dar, als den Re⸗ 
präſentanten der freien Preſſe, als den Retter des Vaterlandes, 
der auf deſſen Dank Anſpruch macht. Er ſpricht als Korreſpondent 
und Mitarbeiter der „Neuen Preußiſchen Zeitung“; er bekennt mit 
Stolz, daß die Enthüllungen in ihm ihren Urſprung haben; er 
wirft mit Kraft- und Schlagwörtern um ſich, wie fie im Zuſchauer 
der „Neuen Preuß. Zeitung“ vorkommen. Es iſt, als würde die 
Sache der „Enthüllungen“, die Sache des Zuſchauers der „Neuen 
Preuß. Zeitung“ von Ohm plaidirt, als käme es nur darauf an, 
was es mit den Enthüllungen und dem Zuſchauer auf ſich habe. 
Ohm iſt vollkommen mit ſich zufrieden — fagt er! Er hat nur 
durch die Preſſe wirken, nur Thaten, nicht Perſonen denunziren 
wollen; verſichert, daß er von der Demokratie zur Ordnungspar⸗ 
tei übergegangen aus Patriotismus, er verfichert vor Gott und 
Menſchen, daß er kein Fälſcher ſei. Dann beginnt das Verhör des 
Angeklagten Ohm durch den Vorfigenden — ein Verhör, das ſtarke 
Schlaglichter auf die Ohm'ſche Deklaration, auf die Glaubwür⸗ 
digkeit ſeiner Angaben wirft. Unſere Leſer werden ſehen, wie oft 
Ohm ſagt: Da habe ich gelogen; wie er ſich über Briefe und Sic⸗ 
gel erklärt, was er vom „Todtenbund“ und dem „Republikaner⸗ 
bund“ weiß. Nachdem das Verhör mit Ohm geſchloſſen, wird 
nach 1 Uhr die Verhandlung abgebrochen. (Fortſetzung morgen.) 

O Berlin, den 26. November. Aus glaubwürdiger Quelle 
kann ich Ihnen die Nachricht mittheilen, daß das Miniſterium, den 
von Polniſcher und Deutſcher Seite geltend gemachten, triftigen 
Gründen Gehör gebend, das Demarkationsproject nunmehr gänzlich 
hat fallen laſſen. Die Polniſchen und auch die Mehrzahl der Deutſcheu 
Abgeordneten der Provinz Poſen find darüber fehr erfreut, und nur 
einzelne Bromberger und andere Deputirte, die theils von einer Zer— 
ſtüͤckelung des Großherzogthums materielle Vortheile für ihren Hei: 


mathsort oder ihre Kommittenten erwarteten, theils ihre theoretiſchen 


Anſichten überall in erſte Linie ſtellen, ohne auf das materielle Wohl 
der Einſaſſen beſonders zu rückſichtigen, können ihre Unzufriedenheit 
mit einem ſolchen Reſultate nicht unterdrücken. Für das Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt es ein wahres Glück, daß die Anſichten ſolcher Po⸗ 
lititer, die im Großherzogthum nichts zu verlieren haben, diesmal 
nicht maaßgebend geweſen ſind; um den Preis zweifelhafter politiſcher 
Vortheile würden nicht bloß eine große Anzahl Polniſcher Grundbe⸗ 
figer, ſondern auch Tauſende loyaler Deutſcher Einwohner Ihrer 
Provinz an den Beitelftab gebracht worden fein. Die Bromberger 
werden nach gerade auch ſchon zu der Erkenntniß gekommen fein, daß 
eine Abtrennung vom Großherzogthum ihnen die erträumten Vortheile 
keineswegs bringen könne, zumal die Provinz Preußen fie ſchwerlich 
als willkommenen Zuwachs aufnehmen würde. Hier wenigſtens hoͤrt 
man von Alt⸗Preußen häufig die Aeußerung: wir haben der Pol— 
niſchen Elemente ſchon genug unter uns und wünſchen durchaus nicht 
eine Vermehrung derſelben. 


O Berlin, den 27. November. Die Nachricht, die ich Ihnen 
letzthin über den Einlauf einer Oeſterreichiſchen Note gab und die von 
hier mehreren Blättern gemeldet worden iſt, hat in hieſigen Journalen, 
wie es ſcheint auf höhere Eingebung, Widerspruch erfahren. Dennoch 
iſt ſie im Weſentlichen begründet und der nähere Sachverhalt dieſer: 
Das Oeſterreichiſche Kabinet hat bei ſeiner Vorſtellung die mildeſten 
der üblichen diplomatiſchen Formen gewählt: es hat dem hieſigen 
Oeſterreichiſchen Geſandten eine Depeſche zugehen laſſen, mit dem 
Auftrage, ſie dem Preußiſchen Minister des Auswärtigen vorzu— 
leſen. Dieß iſt denn auch geſchehen, und die Preußiſche Regierung 
hat darauf geantwortet, wie gemeldet iſt. Der Juhalt der Depeſche 
lautet im Weſentlichen dahin, daß, wenn Preußen bei dem Entſchluß, 
zur Begründung eines Deutſchen Bundesſtaats einen Reichstag zu 
berufen, beharre, die Oeſterreichiſche Regierung in die Lage verſetzt 
ſei, gegen die ihr von dorther erwachſenden Nachtheile ſich zu ver— 
wahren! Wenn übrigens auswärtige Blätter von einem entſchieden 
drohenden Juhalt oder geradezu von einem casus belli geſprochen 
haben, ſo gründet ſich dieß wahrſcheinlich auf wiederholte Privat⸗ 
aäußerungen des Oeſterreichiſchen Geſandten. — Der Baurath Bürde 
iſt bereits nach Erfurt abgegangen, um dort die für das Parlament 
erforderlichen Baulichkeiten herzuſtellen. Eine unbenutzt ſtehende Kirche 
wird, mit geringem Umbau, die Lokalität nicht nur für das Volks⸗ 
haus, jondern auch für das Staatenhaus hergeben. — Die Verei⸗ 
nigung unſerer verſchiedenen konſervativen Parteien zum Behuf des 
Zuſammenwirkens für die Reichstagswahlen iſt als vollendet zu bes 
trachten. In der letzten Verſammlung iſt eine ſpäter zu erlaſſende 
Auſprache, verfaßt von Dr. Firmenich, vorgelegt worden und hat in 
allen ihren weſentlichen Theilen die Zuſtimmung der verbundenen 
Fractionen erhalten. Kleine Meinungsverſchiedenheiten derſelben über 
untergeordnete Punkte, werden aller Wahrſcheinlichkeit nach in der 
nächſten Sitzung beſeitigt werden. 


N Berlin, den 27. Novbr. So eben komme ich aus der 
Kammer und beeile mich, meinem heutigen Schreiben die intereſſaute 
Neuigkeit nachzuſenden, die dort als zuverläſſig, allgemein erzählt 
wurde: Geſtern fand vor den Aſſiſen in Brandenburg die Verur⸗ 
theilung des Bürgermeiſters Ziegler in der Steuerverweigerungs⸗ 
Angelegenheit ftatt; fie lautete auf ſechs Monate Feſtungsſtrafe, Verluſt 
der National-Cocarde und fonfiiger Ehrenrechte. In Folge dieſes 
Ereigniſſes ſoll am Abend ein anderes ſtattgefunden haben, das be⸗ 
deutſam für den, morgen hier beginnenden Prozeß Ohm-Waldeck 
fein könnte. Die Demokraten ſollen nämlich Abends ſich verſammelt 
und einen Auflauf veranlaßt haben, der nur durch Einſchreiten der 
bewaffneten Macht wieder unterdrückt werden konnte. Näheres weiß 
man darüber noch nicht; ſobald ich aber zuverläſſige Nachrichten ein: 
ziehe, werde ich ſie Ihnen ungeſaͤumt mittheilen. — Man ſieht dem 
morgenden Tage mit Spannung entgegen, aber ohne Beſorg— 
niß, denn alle Anſtalten find getroffen, um dieſe, ſelbſt beim erſten 
Auftritte zu zerſtreuen. (Vergl. unter Brandenburg.) 

Wie verlautet ſind die Poſener, Stettiner und Breslauer Peti⸗ 
tionen in Betreff des Baues einer Eiſenbahn von Poſen nach Breslau 
von dem Präfidenten der erſten Kammer ſofort der Petitions-Com⸗ 
miſſion überwieſen worden, die fie wiederum derjenigen Commiſſions⸗ 
Abtheilung hat zugehen laſſen, welche für den Bau der Oſtbahn 
erwählt worden iſt. Die Mitglieder der letzteren ſind dem Bau eines 
Schienenwegs von Poſen nach Breslau, dem Vernehmen nach, durch⸗ 
aus günftig geſtimmt und werden ihn als dringend empfehlen, zumal 
derſelbe ſchon im Jahre 1842 von dem damals zuſammengetretenen 
ſtändiſchen Ausſchuß in den Plan des herzuſtellenden großen Eifen- 
bahnnetzes aufgenommen worden. Gleichzeitig wird ein Abgeordneter 
zur erſten Kammer mit dem ſelbſtſtändigen Antrage in diefer Bezie⸗ 
hung vorgehen, der dann von den übrigen Deputirten der drei Pro⸗ 
vinzen Pommern, Poſen und Schleſien lebhaft unterftügt werden 
wird. Es iſt demnach noch immer gegründete Hoffnung auf einen 
günftigen Erfolg vorhanden, der vielleicht als geſichert betrachtet wer⸗ 
den könnte, weun nicht die Beforguiß vorhanden wäre, daß man vor 
weiteren Geldbewilligungen zurückſchrecken werde. Ihre Deputirten 
thun jedenfalls, was in ihren Kräften ſteht, um dieſe wichtige Angeles 
genheit zu einem guten Ausgange zu führen. 

C Berlin, den 27. November. Bekanntlich hat der Feuer⸗ 
Societäts-Director Fröhner, von unſerem Handwerkerſtande zu ſei⸗ 
nem Vertreter gewählt, der 2. Kammer einen „Antrag auf Abän⸗ 
derung, reſp. Erweiterung der Geſetzgebung, den Handwerkerſtand 
betreffend“, vorgelegt. — Die Handwerker begrüßten dieſen Antrag 
mit Jubel, weil ſie darin alle die Forderungen aufgenommen fanden, 
die ſie ſeit den Märztagen erhoben hatten. — Der Antrag lautet 
namlich: 1) Jeder, welcher ein Handwerk ſelbſtſtändig betreibt, oder 
betreiben will, hat die Pflicht, der Innung des betreffenden Gewerks 
beizutreten. 2) Die Konkurrenz des Staates rückſichtlich der Gewerbe⸗ 
Juduſtrie wird aufgehoben. 3) Die für das Militär nothwendigen 
Bedürfniſſe an Handwerksarbeiten aller Art ſind fernerweit nicht mehr 
durch Militärs Handwerker, ſondern durch die bürgerlichen Hands 
werksmeiſter zu beſchaffen. 4) Zu den Straf- und Corrections- Anz 
Halten iſt jeder Betrieb zur Fertigung von Handwerks- und Fabrika⸗ 
tions⸗Gegenſtänden zum feilen, einzelnen Verkauf ausgeſchloſſen. 
5) Die gegenſeiligen Bedürfniſſe der Straf- und Correctionsanſtalten 
koͤnnen in den Anſtalten gegenſeitig gefertigt werden, dagegen ſind 
Bedürfniſſe anderer Staatsanſtalten an Handwerksgegenſtänden nicht 
durch Anfertigung in den Straf- und Corrections-Anſtalten zu bes 
ſchaffeu. 6) Lizitationen und Submiſſionen werden bei Staats- und 
Kommunal- Arbeiten aufgehoben. 7) Die handwerksmäßigen Arbeiten 
für Staats- und Kommunalzwecke dürfen nur im Wege der Verein⸗ 
barung mit den betreffenden Gewerbetreibenden oder durch Uebertra⸗ 
gung derſelben an die betreffenden Innungen beſchaſſt werden. 

(Fortſetzung Morgen.) 

2 Berlin, den 27. November. Zwar ſind die Leute jetzt 
ungeheuer ernſthaft, ungeheuer politiſch und folglich ungeheuer alt⸗ 
verſtändig, aber die Jugend behält dennoch ihr Recht und für den, 
der den vaguen Standtpunkt heutiger Eintagsſtaatskunſt hinter ſich 
gelaſſen hat, iſt Alles, was ſie betrifft von beſonderem Jutereſſe, denn 
ihr gehört die Zukunft. Ich ſtehe daher nicht an, Ihnen etwas aus 
der Schulſtube zu melden. Es giebt hier einen Hen, Namens 55 
welcher auch den Doktortitel beſtzt. Derſelbe i Je der ans 
ſehr bekannt und war eius der geachteteſten er des Blrger- 


wehrelubbs u. f. w. Dieſer Herr hat den Einfall gehabt, eine demo⸗ 


kratiſche Schr inden fahr neunzehn Zöglinge dazu 
chule zu gründen und ungefahr n n 
zuſaumengebracht, die den Unterricht in einem Zim pitngen. 
Da ſaßen Knaben und Mädchen, Gerechte und Ungerechte, alle un 
tereinander: eine geiſtreiche Anordnung, bewunderungswürdig dazu 
al ur, die zarten ginderfeelen mit dem Principe der Gleich- 
heit zu durchdringen! Schade, ſchade, daß der gute Herr keine Er, 
laubniß, eine Schule zu halten, beſaß! Schade, denn das Schulkolle⸗ 


* 


gium hat ſich veranlaßt geſehen, deswegen und wegen mangelnder 
Befähigung diefe Anſtalt zu ſchließen, bevor die Welt noch die Früchte 
ſolcher grundprinzipienmäßigen Erziehungsweiſe zu ſehen und zu 
beurtheilen im Stande geweſen iſt. Wie Sie ſich denken können, hat 
dieſes Verbot bei einigen Leuten ſehr großes Mißvergnügen erregt, 
da nach der Meinung derſelben Herr Edler ein guter Lehrer ſein muß! 

Berlin, den 28. November. (Berl, N.) Auch aus Stettin er⸗ 
heben ſich nun, nach Ablehnung des bezüglichen Amendements in der 
zweiten Kammer, Stimmen für die Poſen Breslauer Eiſenbahn. 
Der Magiſtrat, die Vorſteher der Kaufmannſchaft in Stettin, und 
das Directorium der Stargard-Poſener Eiſenbahngeſellſchaft haben 
die erfle Kammer gebeten, ſich für die ſofortige Ausführung durch die 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft auszuſprechen, mit Bewil⸗ 
igung einer Zinsgarantie Seitens des Staats für das zum Bau er⸗ 
orderliche Capital. — Am vergangenen Sonnabend, den 24. 6., 
als am Geburtstage des Prof. Boeckh, überreichten Studirende der 
hieſigen Univerſität ihrem geſchätzten Lehrer als ein ehrendes Aner- 
kenntniß die beiden großen Medaillons nach Thorwaldſen, der Tag 
und die Nacht. Der Gefeierte ſagte bei dieſer Gelegenheit, daß er in 
feinem ganzen Leben beſtrebt geweſen ſei, auf dreifache Weiſe Nutzen 
zu ſtiften, als Pfleger der Wiſſenſchaft, als Lehrer und in der Ver 
waltung, in welcher er ſtets den freieren Grundſätzen Eingang zu 
verſchaffen geſucht habe. Als letztes Beiſpiel hierfür ſind Boeckh's 
Bemühungen auf dem in Berlin verſammelt geweſenen Univerſitäts⸗ 
Cougreſſe anzuführen, wie dies die bald erſcheinenden Protokolle 
deſſelben hinreichend ergeben werden. — Die Klagen, daß viele gut 
beſoldete Richter neben ihrem Amte noch ſehr einträgliche Stellen bei 
Privat⸗Unternehmungen verwalten, ſollen jetzt höheren Orts berückſich⸗ 
tigt werden. — Die Badiſchen Rekruten, welche in Preußen nach dem 
Muſter des Preußiſchen Militärweſens ausgebildet werden ſollen, 
werden erſt im Frühjahr an ihren Beſtimmungsorten eintreffen. — 
Dem vor einigen Tagen hier eingetroffenen Landrath Bauer, von 
Krotoſchin, iſt der längere Aufenthalt in Berlin nicht geſtattet wor⸗ 
den. — Zu den heute ſtattfindenden Verhandlungen des Waldeckſchen 
Prozeſſes find ſowohl von Seiten der Regierung, als der Privat-In⸗ 
duſtrie, umfaſſende Vorbereitungen getroffen, um die ſtenographiſchen 
Berichte über die Verhandlungen ſo ſchnell als möglich erſcheinen zu 
laſſen. Das Paxiſer Blatt, la Presse, hat einen eigenen Referenten 
für dieſen Prozeß hierhergeſandt. Für Eintrittsbillets werden Preiſe 
bis zu zehn Friedrichsd'or geboten. — Aus Jaſſy find ſechs junge 
Leute hier eingetroffen, um auf der hieſigen Univerſität zu ſtudiren. 
— Die „Allgemeine Zeitung“ meldet den Tod von Nicolaus Lenau. 


Brandenburg, den 27. Novbr. (Berl. N.) Der ches 
malige Abgeordnete der National-Verſammlung, Bürgermeiſter 
Ziegler, ſtand geſtern vor dem hieſigen Schwurgerichte unter der 
Anklage, durch Verbreitung von Steuerverweigerungs lakaten das 
Volk zum Ungehorſam gegen die Obrigkeit aufgefordert, und da⸗ 
durch ſich des verſuchten Aufruhrs ſchuldig gemacht zu haben. Die 
Geſchwornen ſprachen nach einer glänzenden Vertheidigungsrede des 
Juſtiz⸗Commiſſar Deycks mit 7 gegen 5 Stimmen das Schuldig 
wegen Aufruhrs aus, der Gerichtshof trat dieſem Ausſpruch bei, und 
verurtheilte den Angeklagten zum Verluſt der Nationalcocarde, aller 
Ehrenrechte, Ehrenzeichen und Orden, Entſetzung ſeines Amtes und 
6 Monat Feſtungsarreſt. Die Sitzung war eine der intereſſan⸗ 
teſten der diesmaligen Aſſiſenſitzung. 

— Stettin, den 28. November. Bekanntlich haben unfere 
Stadtbehörden, ſo wie die Kaufmannſchaft und die Direktion der 
Stargardt-Poſener Eiſenbahn eine Deputation nach Berlin ge⸗ 
ſchickt, um durch die erſte Kammer den Bau eines Schienenwegs 
von Poſen nach Vreslau zu erwirken. Das diesfalls geſtellte Ges 

lautet dahin: 

Be en Kammer wolle ihre Genehmigung und Empfeh⸗ 
lung für die fofortige Ausführung einer Ciſenbahn von Poſen 
nach Breslau durch die Stargardt-Poſener Ciſenbahngeſellſchaft, 
mit Bewilligung einer, von dem hohen Miniſterium mit der 
Geſellſchaft zu vereinbarenden Zinsgarantie des Staats (40), 
für das zum Bau und zur Ausſtattung dieſer Bahn erforderliche 
Kapital ausſprechen.“ 

Die Anlage dieſer Bahn, als eine Fortſetzung der Stargardt-Po⸗ 
ſener, durch die betreffende Geſellſchaft, unter Leitung und überwie⸗ 
gender Mitwirkung der Staatsbehörde, wurde zur Zeit der Auf— 
nahme dieſes Projekts Seitens eines hohen Miniſteriums des Han⸗ 
dels in mehrfacher Hinſicht und namentlich auch als vortheilhaft 
bei der Ausführung ſelbſt, und bedeutend die künftigen Verwal⸗ 
tungskoſten mindernd, für die zweckmäßigſte Ausführungsweiſe an⸗ 
erkannt, und die Begründung dieſer Anlage mittelſt Zinsga⸗ 
rantie dürfte um deshalb auch jetzt noch am angemeſſenſten er⸗ 
ſcheinen, weil damit für die nächſten drei Jahre, während 
welcher die Bauausführung erfolgen würde, eine Geldleiſtung 
Seitens des Staats nicht in Anſpruch genommen wird, 
indem die Verzinſung der Verwendungen während des Baues, als 
zum Anlagetapital gehörig, aus diefem erfolgt, und weil hiernächſt, 
wenn dieſe neue Bahnſtrecke in Betrieb geſetzt wird, womit aller 
dings anfangs ein Zinszuſchuß eintreten dürfte, gleichzeitig die Eins 
nahme auf der Stargardt⸗Poſener und auf der dann ſchon in Be⸗ 
trieb gefegten Obahn, durch Uebergang von Perſonen und Gütern 
von der neuen Strecke, ſich mehren und damit die Leiſtung, welche 
der Staat für jene beiden Bahnen bereits übernommen hat, ſich 
bedeutend mindern würde und durch ſolche Erſparung von Zuſchüſ⸗ 
ſen für dieſe, welche ohne die Neuanlage nicht eintreten kann, das 
Opfer für die neue Bahn auf ein Geringes zurückgeführt werden 
dürfte. 

l Sollten inzwiſchen wegen Ausführung diefer Bahn durch die 
Stargardt⸗Poſener Geſellſchaft und vermittelſt Zinsgarantie andere 
Anſichten zur Geltung gekommen fein, fo ſchließen wir uns auch 
gern dem Antrage der Stadt Poſen an: 

„daß der ſofortige Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach 
Breslau für Rechnung des Staats ausgeführt werde,“ 
indem wir nur die ſofortige Ausführung des Baucs wünſchen und 
es uns völlig gleich iſt, auf welche Weiſe ſolche erfolgt. 

München, den 22. Novbr. (Conſt. tg) Dei 
des Trauerſpieles: „Eine Deutſche Stadt“, Herr Dr. Schmidt, 
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Aſſeſſor beim hieſigen Königl. Kreis⸗ und Stadtgericht, hat von 
Sr. Majeſtät dem Könige Ludwig folgendes eigenhändige Schrei⸗ 
ben erhalten: „Ein in Straßburg Geborner ſpricht, tief ergriffen, 
feine innige Anerkennung aus, dem Verfaſſer des Trauerſpiels: 
Straßburg. Soeben habe ich es zu leſen geendigt und Thränen 
drangen mir aus den Augen. Ernſte Wahrbeit in herrlicher Dich⸗ 
tung zeigen Sie uns. Ja! Straßburgs Verluſt iſt ein Trauer, 
ſpiel, welches nicht verklungen. Dieſes dramatiſche Werk iſt des 
Verſaſſers des Camoens würdig. Ich kann nur wünſchen: fahren 
Sie fo fort. München, den 18. Novbr. 1849. Der Ihnen wohl⸗ 


gewogene Ludwig.“ 
Oeſterreich. 

LNB Wien, den 25. November. Der Kaiſer wird heute 
von Linz zurückerwartet. Miniſter Bach if in feiner Begleitung 
verblieben, während der Miniſterpräſident ſchon vorgeſtern zurück⸗ 
kehrte. — Privatnachrichten zu Folge wurde der König von Bai⸗ 
ern in Linz erwartet. — Nach einer Verordnung des F. . M. Hay⸗ 
nau werden alle an der ungariſchen Inſurrektion betheiligt gewe⸗ 
ſenen Individuen, die ſich über feine Aufforderung vom I. Sept. 
d. J. freiwillig zur Verantwortung geſtellt haben, nunmehr auf 
freiem Fuße unterſucht, inſofern gegen fie nicht bereits ein ſchwe⸗ 
res Verbrechen erhoben vorliegt oder im Laufe der Untetſuchung 
erwieſen wird. Die auf freiem Fuße Unterſuchten müſſen ſich je⸗ 
doch verpflichten, den Gerichtsort ohne Genehmigung des Kriegs⸗ 
gerichts nicht zu verlaſſen, widrigenfalls ihre Verhaftung erfolgt. 
— Der Temeswarer Biſchof, Pantalemon Zſivkovics, ein Serbe, 
hat ſeit der Bezwingung der magyariſchen Inſurrektion über 70 
romaniſche Pfarrer ihres Amtes entſetzt und ſie nach Temeswar in 
Haft bringen laffen, unter dem Vorwande, fie hätten die Prokla⸗ 
mationen des magyariſchen Miniſteriums kund gemacht. — In 
Ungarn find allenthalben Commiſſtonen ins Leben getreten, um 
Behufs der Steuerrepartirung die Vermögensverhältniſſe der Steu⸗ 
erpflichtigen zu ſchätzen. — Uebereinſtimmend wird von dem höchſt 
günſtigen Eindrucke berichtet, welchen der Miniſter Bach in den 
Unterredungen mit den Vorſtänden der verſchiedenen Behörden zu⸗ 
rückließ und wobei ſich fein durchdringender Scharfſinn, ebenſo wie 
feine umfangreichen Kenntniſſe auf das Glänzendſte bewährten. 
Auch die nichtsdeſtoweniger als miniſteriell ſich gerirende „O ſt⸗ 
deutſche Poſt“ beſpricht dieſes Thema in ihrem heutigen Leit— 
artikel und unterſcheidet zwiſchen den Huldigungen, die dem Mini⸗ 
ſter und dem genialen Geiſte gelten. Dieſem wird aber auch in 
wenigen Tagen und Stunden eine tiefere Einſicht in Zuſtände, 
deren Gebrechen und möglichen Abhilfe gewährt, als dies durch bo⸗ 
genlange Referate geſchehen könnte. In dieſer Hinſicht darf man 
alfo an die — wenn auch nur kurze Reiſe des Miniſters des In⸗ 
nern erfreuliche Hoffnungen knüpfen, wenn ſie auch nicht buchſtäb⸗ 
lich mit jenen zuſammenfallen, welche die „Oſtdeutſche Poſt“ bei 
dieſer Gelegenheit äußert. — Eine große Anzahl der Mitglieder 
des hieſtgen Gemeinderaths, die Stimmung im Publikum über 
dieſes Inſtitut genugſam auffaflend, iſt der wenig dankbaren Rolle 
herzlich überdrüßig und ſehnt ſich ſelbſt nach Auflöſung. Dieſer 
ſteht man auch in der That bald nach Wiedervereinigung der ger 


fammten Miniſter durch Oktroyirung einer neuen Gemeindeverfaſ⸗ 
ſung entgegen an die Stelle des unter der al eintten Mribbillt⸗ 
gung vom Gemeinderath unterbreiteten Entwurfes. 


konnte ſich der Gemeinderath in der letzten darüber abgehaltenen 
Sitzung nicht entſchließen, hierin Hand an ſich ſelbſt zu legen und 
blieb bei dem Beſchluſſe ſtehen, im kurzen beim Miniſterium eine 
beſchleunigte Veröffentlichung der Gemeindeverfaſſung aufzuſuchen. 

In der heutigen „Preſſe“ wird dem Miniſterium der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß es die Kammern nicht verſammelt, keine Ma⸗ 
jorität gewann, weder Geſetzentwürfe verfochten, noch Grundlagen 
zum konſtitutionellen Leben gelegt hat. Hieran knüpft ſich dann die 
Beſorgniß, daß, wenn im Frühjahr Europäiſche Stürme beginnen 
ſollten, wo außer der Armee auch das Vertrauen, die Aufopferung, 
die Kraft, die Zufriedenheit der Völker Oeſterreichs den Ausſchlag 
geben müſſen, das Miniſterium keinen Schild haben wird, ſich und 
die Monarchie zu decken. — Das Gerücht, der Redactcur des 
„Hans Jörgel“, Rechnungsrath Weiß, würde Schulrath werden, 
beſtätigt ſich nicht, da man vernimmt, das Miniſterium habe der 
öffentlichen Meinung nachgegeben und den Regierungsrath Weiß 
nicht allein nach feinem Wunſche im Miniſterium des Aeuferen 
nicht angeſtellt, ſondern ſogar in wohlverdienten Ruheſtand ver— 
fegt. — Das Kriegsgericht zu Temeswar hat am 15. d. M. den 
Domherrn Joſeph Roka und den Ledermeiſter Lang zum Strang 
und den Böttchermeiſter Kronetter zu jähriger Feſtungsſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Die beiden erſteren find zu 20jähriger Feſtungsſirafe be— 
gnadigt worden. — In Trieſt fand am 21. Novemb. ein kirch⸗ 
liches Dankfeſt für das Erlöſchen der Cholera ſtatt. Tags darauf 
hat der Oeſterreichiſche Viceadmiral Dahlerup auf der Rhede von 
Trieſt feine Kommandoflagge am Bord der „Bellona“ geſtrichen 
und die bisher noch fortbeftandene Flotte aufgelöſt. An demſelben 
Tage erhielt der Viceadmiral ein ſchmeichelhaftes Kaiſerl. Hand- 
ſchreiben und den Orden der eifernen Krone erſter Klaſſe. 

Frankreich. 

Paris, den 24. Nov. Der Ordnungsrath der Advokaten am 
hieſigen Appellhofe will der Regierung Vorſtellungen gegen den 
Antrag Fould's machen, wornach die Advokaten künftig gehalten 
ſein ſoͤllen, ein Patent zu löſen. — Der „Courrier Frangais“ 
bringt die ſonderbare Mittheilung, daß das hieſige leitende Comite 
der rothen Republikaner den Comite's zu Straßburg und Colmar 
empfohlen habe, ihren Wahlcandidaten zur National-Verſamm⸗ 
lung das Versprechen abzunehmen, in den öffentlichen Sitzungen 
Blouſen zu tragen — Nach den amtlichen Berichten betrug die 
Zoll⸗Einnahme im Oktober 113 Millionen, während fie im Oktober 
1848 nur auf 9 Millionen ſich belief. Die Ausfuhr von Weizen 
und Branntwein iſt im Zunehmen. — Man hat Nachrichten aus 
Algier bis zum 15. und vom Kampfplatze an der Zaatcha bis zum 
6. November. General Herbillon fegte die Belagerungs-Arbeiten 
fort und vertheidigte ſich gegen die Angriffe von außen. Am 30. 
und 31. Okt. hatte er es zweimal mit zahlreichen Maſſen von Ca⸗ 
vallerie und Fußvolk der nomadiſchen Stämme zu thun, die er 
mit geringem Verluſte für ſeine Truppen zurückſchlug. Die Ver⸗ 
ſtärkungen konnten erſt am 12. oder 13. alle auf dem Kriegs⸗Schau⸗ 
plage angelangt fein. Bis dahin war nichts entſcheidendes zu ers 
warten. Die Cholera hatte das Belagerungs⸗Corps noch nicht 
heimgeſucht. Der Abfall der nomadiſchen Stämme iſt eine ſehr 
wichtige Thatſache. Der „Conſtitutionel“ äußert heute Beſorgniſſe 
wegen des Eintreffens der Verſtärkungen, denen die zahlreiche Rei⸗ 
terei der abgeſallenen Stämme den Weg verſperren kann. Pri⸗ 
vatbriefen dieſes Blattes zufolge fol ſogar der Weg von Cſt antin 


Dennoch 


nach Bathna und Wiskara in dieſem Augenblicke vollkommen abs 
geſchnitten fein. Daſſelbe fest auch kein großes Vertrauen in die 
vom offiziellen Organ des Gouverneurs von Algerien angekündigte 
Hoffnung, daß es den Unterhandlungen eines treu gebliebenen Ara⸗ 
ber⸗ Häuptlings, Scheik el Arab, gelingen werde, die revoltirten 
Stämme wieder zum Gehorſam zurückzuführen, und macht darau 
aufmerkſam, daß es feit der Eroberung Algeriens daß erſte Ma 
ſei, daß die Araber ſo vollſtändig die Streitkräfte Frankreichs, 11,0 
Mann ſtark, im Schach halten. Der „Conſtitutionnel“ ſchicbt 
dabei die Schuld auf den General-Gouverneur und zuletzt auf die 
Republik überhaupt, welche die Marabouts den Arabern in einem 
Wortſpiele mit „Umſturz der Regierung“ überſetzen. — Die letzten 
Sitzungen der National-Verfammlung, fo unerhört in den parla⸗ 
mentariſchen Annalen, kommen jedenfalls der bonapartiſtiſchen Par, 
tei ſehr gelegen, und verfehlt dieſelbe auch nicht, dieſen Scande 
gehörig auszubeuten. Das intime Organ dieſer Partei, der „Dir 
Decembre“, enthält in feiner geſtrigen Nummer die folgenden ſeht 
bezeichnenden Worte: „Aus den beiden letzten Sitzungen, wo wil 
auf der Rechten und Linken denſelben Scandal geſehen haben, kann 
man nicht anders als dieſen Schluß ziehen: Die extremen Parteien 
welche durch derartige Scenen ihren Einfluß vernichten, werden 
bald ihren politiſchen Selbſtmord vollbracht haben. — Daß Emile 
de Girardin ſeit einiger Zeit häufig im Elyſse gefehen wird und 
ſogar mit dem Präſidenten arbeitet, iſt eine Thatſacht; wenn maß 
die Haltung der „Preſſe“ der präſidentiellen Politik gegenüber in 
den letzten Tagen betrachtet, muß man beinahe glauben, daß 
Louis Napoleon gelungen, feinen alten Freund für feine Pläne zu 
gewinnen. (Köln. Ztg.) 
— Die heutige Sitzung der National⸗Verſam m 
lung iſt ausſchließlich der Erledigung eingegangener Petitionen ge 
widmet. Die Waffenfabrikanten und Waffenhändler von Pari, 
deren Läden in den Februar», Mai- und Junitagen geplündefl 
worden ſind, verlangen die Dazwiſchenkunft der gefeggebenden Vel 
ſammlung zur ſchleunigen Erledigung ihrer Entſchädigungs⸗Fol 
derungen. Der Berichterſtattungs-Ausſchuß will dieſe Petitiol 
durch die einfache Tagesordnung beſeitigt wiſſen, weil die Urhebl 
derſelben bei den Gerichten klagend gegen die Gemeinde von Pa 
einkommen können, die allein für den angerichteten Schaden v 
antwortlich ſei. Dieſe Theſis erregt den Widerſpruch der linkt, 
Charamaule findet es abgeſchmackt, daß man die Stadt Path 
für die bei den Revolutionen angerichteten Verwüſtungen veranl 
wortlich machen wolle, was man doch weder 1789 noch 1830 g“ 
than habe. Eſtancelin unterbricht ihn heftig, um den Satz a 
recht zu erhalten, doß die Stadt Paris für den bei jeder Jufurr 
tion angerichteten Schaden verantwortlich ſei. Der Miniſter d 
Innern entgegnet, daß ein Ausſchuß ſich längſt mit der Schätzung 
des im Februar, Mai und Juni 1848 angerichteten Schadens be⸗ 
ſchäftigte, der annähernd nicht weniger als 5 Millionen betrag 
und daß er der National⸗Verſammlung ſeiner Zeit den Bericht vor 
legen werde. Nach einer zweifelhaften Abſtimmung ergiebt 
eine ſchwache Majorität für die Ueberweiſung der Petition an del 
Miniſter des Innern und gegen die einfache Tagesordnung, worll 


die Anerkennung des Princips der Verantwortlichktit des Staat 

für den bei Revoluttonen vorkommenden Schaden liegt. — Die 

Berichterſtattung über die Petitionen wird fortgefegt. Aegean 
1 
pr 


tion, die für Lamartine das Landgut Milly als Nationale Be 
nung verlangt, wird ohne Weiteres durch die Tagesordnung 
ſeitigt. Eine Petition um Wiederaufrihtung der Statue des Hel 
zogs von Orleans auf ihrem Fußgeſtelle im Hofe des Louvre, d 
im Februar entfernt wurde, erregt eine kleine, aber ſehr ruhig 
Debatte. Das Gutachten des Ausſchuſſes, die Petition durch dil 
einfache Tagesordnung zu beſeitigen, wird angenommen. Maß 
bemerkt, daß die Legitimiſten wie die Linke dafür und nur die OF 
leaniſten dagegen ſtimmen. (Köln. Ztg.) 


Großbritanien und Irland. 
London, den 24. November. Die große Orange⸗Loge hal 
ihre Sitzungen in Dublin am verfloſſenen Dienſtag unter Vorſit 
des Großmeiſters, Lords Enniskillen, begonnen. Die Zahl del 
Anweſenden war größer als je zuvor bei ähnlichen Zuſammenkün 
ten, und Diſtrikts-Logen aus allen Theilen Irlands waren vertt 
ten. Das Erſte, was nach der feierlichen Eröffnung der Verſamm 
lung geſchah, war die Ernennung eines Ausſchuſſes, welcher beauf! 


tragt wurde, einen genauen und authentiſchen Bericht über die I 
vorigen Jahre zum Zwecke der Bewaffnung der Orangiſten zwifchl 
dieſen und der Regierung gepflogenen Unterhandlungen und di 
Schritte, welche die Regierung in jener Angelegenheit gethan hab 
aufzufegen. — Zu gleicher Zeit hat mit den Orangiſten am 20. d. 
M. ein Verein anderer Art, nämlich die iriſche National⸗Conferem / 
in Dublin feine erſte Sitzung gehalten. Derſelben wohnten un 
Andern Gavan Duffy und Feargus O' Connor bei. — Dem Lord“ 
Mayor von London hat eine Deputation eine Petition überreicht 
welche denſelben erſucht, eine Verſammlung in Guildhall zu halten 
zum Zwecke der Berathung über die Verbeſſerung der Wohnungen 
der arbeitenden Klaſſen. Vierhundert der angeſehenſten Häuſer dit“ 
fer Stadt hatten dieſe Petition unterzeichnet. Der Lord May 
nahm das Geſuch entgegen und ſchlug vor, es drucken zu laſſe 
damit alle Mitglieder des Hofes der Aldermen und des „Comm 
Council“ Kenntniß von demſelben erhielten. — Der Hof hat Wind 
ſor geſtern verlaſſen und ſich nach Osborne auf der Inſel Wigl 
begeben. 1 
Niederlande. 

Aus dem Haag, den 22. November. (Köln. Ztg.) Aus 75 
vom vorigen Cabinet vorgelegten und auf die Reviſion des Bude f 
bezüglichen Note geht hervor, daß die drei erſten Capitel des gung? 
(Civilliſte, obern Collegien und Miniſterium des Auswärtigen) P 
feine Abänderung erlitten haben. Bei Capitel 4 (Juſtiz) ward pi 
das laufende Jahr eine Verminderung um 185,385 Fl. vor 2 
men. Bei Capitel 5 (Inneres) ward die Zuläſſigkeit mehrerer 5 
rungen anerkannt, die jedoch von der dieſem Departement vo u 
jahr zu gebenden neuen Einrichtung abhängen werden. Die e 
der Culte ſind um den Betrag des Gehalts der eingegangenen ae 
ſterſtellen verkürzt worden. Bei der Forſt⸗Verwaltung wird bem 5 
daß bedeutende Vereinfachungen und Erſparniſſe thunlich Tele ben 
Capitel bezüglich der Marine, des Krieges und der Finanzen 7 
feine Abänderung erlitten. — Die neueſten Berichte aus Jars = 
den, daß zahlreiche Erdbeben auf dieſer Inſel großes Unglüd and. 
erichtet haben; in einigen Beziten war die Taback⸗Aerute ganz, 


Caffce⸗Aernte großentheile verloren. Der General, Gonverneur rüſtete 
eine Expedition aus, um einen großen Theil des Celebes den Nieder- 
laͤndiſchen Beſitzungen einzuverleiben. 

Belgien. 

Brüſſel, den 23. Vovender, (Ri, 3) Der Drud ber 
Budgets des Krieges und der offentlichen Arbeiten wird thätig be⸗ 
trieben, ſo daß ihre Vertheilung in einigen Tagen und die Prüfung 
ber Seetiouen waheſcheinlich ſchon nächſte Woche beginnen kann. 
Das Kriegs- Budget fol auf 26,792,000 Fr., d. h. niedriger ans 
gejeßt fein, als noch je der Fall war; für das laufende Jahr beträgt 
es 293,000 Fr. mehr. Das Arbeitsbudget iſt ebenfalls niedriger 
angeſetzt, als jenes für 1849. Die öffentliche Meinung hätte bezüg⸗ 
lich des Kriegs⸗Budgets noch bedeutendere Erſparungen gewünſcht. — 
Die heutigen Kammer Verhandlungen waren für das Ausland ohne 
Nur 


Kammer- Verhandlungen. 
Jö ſte Sitzung der erfien Kammer vom 26. November. 
& Präfident von Auerswald eröffnet um 101 Uhr die 
zung. 8 
Auf der Tagesordnung flehen fünf Gegenſtände, und zwar 
1 und 2. Nochmalige Abſtimmung über zwei Verbeſſerungs⸗An⸗ 
wäge des Abg. v. Arnim (zu dem Bericht über die Deutſche Ans 
gelegenheit) und des Abg. v. Bornemann (zu Art. 67. der 
Verf.) 3. Der Bericht über die Faſſung des Jagdpolizeigeſetzes, 
4. desgleichen über die gleichzeitige Berathung der Staats⸗Haus⸗ 
halts, Etats für 1849 und 1850 und 5, di at 
über Tit. V. der Verfaſſung. die fortgefegte Berathung 
Der Juſtiz-Miniſtet verlangt wi i i 
Derfolgung eines Balles wegen Beleidigung ber Kamen Bas 
— deshalb wird veranlaßt — Ar. 1 und 2. werden 
Kr. ee ae der genannten beiden Anträge erledigt. 
os eine kleine Debatte, die damit endet, daß mehrere 
neu eingereichte Amendements, das Formelle des Geſetes betreffend, 
der Kommiſſton für das Zagdpolizeigefeg zur nochmaligen Berück⸗ 
ſichtigung übergeben werden. Nr. 4 wird ohne Diskuſſton erle⸗ 
digt, indem die Kammer dem Antrage ihrer Rommiſſton, der mit 
dem Beſchluſſe der zweiten Kammer auf gleichzeitige Berathung der 
e pro 1849 5 7 — acht e A 
ie Kammer geht hierauf zum fünften Gegenſtande der Ta⸗ 
gesordnung und Mais 68 und 69 der Verfaſſung, von den 
Wahlen zur zweiten Kammer über. Ohne erhebliche Debatte wer⸗ 
den dieſelben mit einer kleinen Modifitation nach dem Antrage des 
Central Ausſchuſſes (faſt übereinſtimmend mit der zweiten Kam⸗ 
bald darauf Art. 70 ohne Debatte nach dem Texte der 
mer) und bal ne 
ng angenom . 
ge 91 5 nach dem Antrage des Centralausſchuſſes, Art. 
72 nach dem Text der Verfaſſung angenommen. Art. 73 iſt in 
einem frühern Artikel enthalten. Art. 74 wird abgelehnt. Art. 75 
und 76 nach der Verfaſſung angenommen. Zu dieſem Artikel ſind 
mehrere Amendements eingegangen, nach einer längeren Debatte 
wird Alinca 1. des Ausſchußantrags angenommen, Alinca 2. geſtri⸗ 
chen, Alinca 3. angenommen, ſo wie der dazu von der zweiten 
Kammer vorgeſchlagene Zufag: „ ſie tragen aber die Koſten der 
„ a, 15 900 das Geſetz feſtzuſtellenden Grund⸗ 
ätzen.“ Auch ein Zuſatz von Carl, daß die Koſten der Stellver⸗ 
tretung den Betrag der Diäten nicht überſchreilen dürfen, wird an⸗ 
genommen, dagegen der oben eingeklammerte Satz im 4. Alinea 
ae 3 vorher Lin „Stellt“ „Amt“ gefegt worden 
iſt. Alinea 5. wird angenommen. 
(Schluß 34 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 10 Uhr.) 


62ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 27. November. 
Eröffnung: 125 Uhr. Präſident: Graf Schwerin. Schrift⸗ 
führer: die Herren Groddeck und Gehler. 
Am Miniſtertiſch: die HH. v. Manteuffel, v. d. Heydt 
und der Regierungs⸗Commiſſar v. Shellwig. 
Die Tagesordnung führt dann zur Fortſetzung der geſtrigen, 
wegen Ablöſung der Reallaften u. f. w. Die Nr. 2. des §. 3. 
wird ohne Discuſſton mit den Commiſſions⸗Anträgen angenommen. 
ti der Nr. 3. nimmt Hr. v. Wedell das Wort fur fein Amen⸗ 
ement. Gr. v. Arnim für das Hagen'ſche Amendement. 
Der Miniſter des Innern vertheidigt die Faſſung des Res 
gierungsentwurfs; bei der Abſtimmung wird der betreffende Theil 
tgierungsentwurfs angenommen. Bei dem Sag Nr. 4. 
den 8, ſpricht zunächſt Hr. Robe für fein Amendement, welches 
m elden dahin ändern will: „4) die unter verſchiedenen Benen⸗ 
Ne Laſtero kommenden Beitrage und Leiſtungen 12 elne 
waltung!“ der Privatgerichtsbarkeit und gutsherrlichen Polizeivers 
Der Mini des Innern hat gegen den Robe'ſchen An- 
trag im ee ur erinnern, wohl fei es aber ſchädlich, 
beztalabgaben beſonders namhaft zu machen. 1 
dement; d erichterſtatter ſpricht auch für das Robe'ſche Amen⸗ 
ei leide wird bei der Abſtimmung ange 15 99458 A 
wird der Kamen wird unverändert angenommen. Bei Sag 6. 
rungseniw RUE Antrag verworfen, der Paſſus des Regie⸗ 
miſſion, wie zwenn A angenommen. Der Sag 7. hat der Kom⸗ 
gen gegeben. Hr. Sen Fdneten, Anlaß zu Abänderungsvorſchla⸗ 
welches die Nr. 7. alſo f (Sangerhauſen) für fein Amendement, 
Leiſtungen zur Bewachun en will; „alle Dienfte, Abgaben und 
Der Berichterſtatter J utsherrlicher Gebäude und Grundſſückt.“ 
nommen wird. Bei Sat ö. wi, Defleie Amendement, das ange⸗ 
angenommen. Bei Sag 9. A ar Fuſſung des Geſetzentwurles 
Kommiſſion angenommen. Bei Ser Abänderungsvorſchlag der 
N 0 Sag 10 derum mehrere 
enderungen vorgeſchlagen. Or. Ro “find wie 
in geht: „die aus den früheren 3 fein Amendement, das 
z Jrundherrlichen Rechten, aus d derlichen, ſchuzberrlichen 
gun obrigkeitlichen Gewalt, —m Ko ten gutsherrlichen Pos 
zuſtändig Beiveienen Hoheltsrechten und 1 emaligen Rittergütern 
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kommenden“ aber dle hinter dieſon und vor dem Worte „vor⸗ 
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zweiten angenommen. Der Beughem'ſche Antrag wird alsdann 
angenommen; ebenſo der Kommiſſtonsantrag mit der eben zu⸗ 
gelaſſenen Aenderung. Die Sätze 11. und 12. des Geſetzentwurfes 
werden ohne Discuſſion angenommen. atz 13. wird in der 
Faſſung des Geſetzentwurfes angenommen. Zu Satz 14. ſind meh⸗ 
rere Aenderungen vorgeſchlagen. Der Antrag der Kommiſſton 
wird angenommen, ebenſo folgender Zuſatz des Orn. v. Kleiſt: 
„Bis zum Erlaß einer neuen Gemeindeordnung ſteht in den öftli⸗ 
chen Provinzen der Monarchie das Eigenthum der Gutsherrſchaft 
und der Gemeinde gemeinſchaftlich zu.“ Nr. 15. wird ohne wei⸗ 
tere Debatte angenommen, ebenſo der letzte Satz des §. 3. mit Ver⸗ 
werfung eines Zuſatzantrages des Hrn. Schaffraneck. F. 4. lau. 
et: Die in dem §. 2. Nr. I. u. 2. beſtimmte Aufhebung des Ober⸗ 
Eigenthums des Lehnsherrn, Guts oder Grundherrn und Erb⸗ 
zinsherrn, fo wie des Eigenthums des Erbverpächters, hat nicht 
zugleich die Aufhebung der aus dieſem Verhältniſſe entfpringenden 
Berechtigungen auf Abgaben oder Leiſtungen zur Folge; vielmehr 
bleiben dieſe Berechtigungen, ſofern fie nicht etwa in dem gegen⸗ 
wärtigen Geſetze beſonders für aufgehoben erklärt worden find, fort⸗ 
beſtehend, und zwar mit denſelben Vorzugsrechten in dem Vermö⸗ 
gen der Verpflichteten, welche ſie bisher darin hatten. 
Die Kommiſſton hat keine Aenderung beantragt. 

r. Taub ner, für ein von ihm geſtelltes Amendement: 1) 
die Worte „aus dieſem Verhältniſſe“ umzuändern in die Worte 
„aus dieſen Verhältniſſen“; 2) und ferner nach den Worten „auf 
Abgaben oder Leiſtungen“ einzuſchalten „oder ausdrücklich vorbes 
haltene Nutzungen“. g E a 

t. Hartmann. Die Kommif. habe zwar die Annahme des 
F. 4. empfohlen, jedoch in ganz anderem Sinne, als die Regierung. 

Der Minifter des Innern vertheidigt die Motive der Re- 
ne, Berichterſtatter, Hr. Ambronn, vertheidigt den Kom⸗ 
miſſtonsantrag und erklärt, daß er gegen den Antrag des Herrn 
Taubner (. o.) nichts einzuwenden habe. Der $. 4. wird mit 
den von Hrn. Taubner beantragten Abänderungen mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. A 

F. 5. lautet: Alle beſtändigen Abgaben und Leiſtungen, welche 
auf eigenthümlich oder bisher erbpachts- oder erbzinsweiſe beſeſſe⸗ 
nen Grundſtücken oder Gerechtigkeiten haften (Reallaſten), find 
nach den Vorſchriften dieſes Abſchnitts ablösbar. 

Abänderungs⸗Vorſchläge ſind nicht eingegangen. 

Hr. Schaffranecck will ſich bei dieſer Gelegenheit orientiren, 
wird abet durch vielfache Unterbrechungen daran gehindert, und 
vom Präſidenten verſchiedentlich aufgefordert, bei der vorliegenden 
Frage zu bleiben. Er ſucht dieſe Bitte zu gewähren, indem er von 
vielerlei fremden Dingen ſpricht, aber dazwiſchen immer die Worte 
„F. 5.“ ertönen läßt, zum Beweiſe, wie ſehr er bei der Sache fei. 
Als er gerade bei einer Anekdote aus der Kindheit des verſtorbenen 
Königs angekommen war, wurde ihm durch Majoritäts⸗Beſchluß 
der Kammer das Wort entzogen, da dieſe Geſchichte nicht unmit⸗ 
telbar mit §. 5. in Verbindung zu ſtehen ſchien. 

§. 5. wird angenommen. Da ſich zu §. 6. ſehr viele Redner 
melden, wird die Discuſſion vertagt. 


Schluß der Sitzung 32 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


Locales 2e. 

Poſen. — Sicherem Vernehmen nach iſt die gerichtliche Un⸗ 
terſuchung wegen des am 20. Oktober auf dem Schwerſenzer Sande 
durch einen unvorſichtigen Schuß eines Kameraden getödtelen Sol⸗ 
daten eingeleitet, aber noch nicht beendigt. — Der nach dem Streit 
im Szymanski ſchen Lokal meuchlings verwundete Trompeter iſt 
jetzt ganz außer Gefahr. — Ein Kriegsgericht ſoll in dieſen Tagen 
wider einen hieſigen Freiwilligen ſtattgefunden haben, über das Nä⸗ 
here verlautet noch nichts. 

* Bromberg, den 27. November. Der bis jetzt beim hie⸗ 
figen Regierungs⸗Collegio angeſtellt geweſene Oberregierungsrath 
Koch iſt in gleicher Eigenſchaft nach Frankfurt a. O. verſetzt und 
dahin bereits abgegangen; fein Nachfolger, der bisherige Regie- 
rungsralh Schubring zu Potsdam, iſt hier bereits eindettefin. 
Durch den Tod eines Raths iſt auch eine Rathsſtelle beim hieſigen 
Regierungs⸗Collegio vakant geworden. Der hieſige interimiſtiſche 
Regierungs-Präfldent iſt in dieſen Tagen nach Berlin gereiſt; man 
bezieht dieſe Reife auf die Reorganifationsfrage des Großherzog⸗ 
thums. Zugleich iſt es wohl möglich, daß fein perſönliches Erſchei⸗ 
nen endlich den langen Schwankungen bei definitiver Beſetzung der 
hieſigen Präſidentenſtelle ein Ende macht; — Die Volksverſamm⸗ 
lung, welche man wegen der Ablöſung der Netzgaus vom Grof- 
herzogthum abhalten wollte, wird nicht ſtattfinden; dagegen geht 
in dieſer Angelegenheit eine Riefenpetition nach Berlin ab, welche 
die dringende Nothwendigkeit diefer Separation darzuſtellen bemüht 
iſt. Die Hoffnungen auf Erfolg find jedoch nur ſchwach. 

> BPoien. — Durch freundſchaftliche Mittheilung ſind wir in 
den Stand geſetzt, nachfolgende Berichte aus Hamburg und Eckern⸗ 
förde vom 7. November, von einem zur Armee in Schleswig ge⸗ 
hörigen Landsmann aus unſerer Provinz, wieder zu geben. 

Den 21. Oktober Sonntags marſchirten wir von Langenſalza 
mit klingendem Spiel ab, kamen den erſten Tag nach Gebeſa, den 
22 nach Erfurt, den 23. von Erfurt durch das reizende Saalethal 
nach Magdeburg per Eiſenbahn, den 24. von Magdeburg bis 
Wittenberg, von da über die Elbe und bis Hamburg ebenfalls mit 
Dampf. In Hamburg kamen wir Abends 6 Uhr an und blieben 
bis Sonntag den 28. Oktober, wo wir Nachts 2 Uhr bis Altona, 
die Vorſtadt Hamburgs, marſchirten, dort um 6 Uhr per Eiſenbahn 
bis Bockenholm in Holſtein fuhren, von da marſchirten wir zu Fuß 
noch 3 Meilen durch Holfiein und erſt 14 Meile über der Eider 
in Schleswigs Lande kamen wir tüchtig naß ins Quartier Grün⸗ 
horſt, den 29 Oktober rückten wir hier ein und löſten ſofort das 2. 
Bat. 12. Infanterie⸗Negiments ab, was nach Tondern verlegt 
worden iſt. Unſer Regiment ſteht in Schleswig: vom 2. Bat. 2. 
Comp. in Kappeln und in Eckernförde die Füflliere. 

Hamburg iſt groß und ſchön, ein Schaufenster ganz Hamburg, 
das materielle Leben das Hauptprincip, Effen, Trinken, Geſchäft 
iſt auch hier im größten Styl zu Haufe. Auf der Börfe, in The⸗ 
atern, (Thalia und Stadttheater) Bazar, Schlachthaus, Hafen, 
Wilke⸗Keller auf dem alten Steinweg, London Tavern war ich 
täglich und habe in den 4 Tagen jede Stunde benutzt, um alles zu 
ſehen und eſſen zu lernen, beſonders Auſtern. Gegen 500 Schiffe 
aller Nationen lagen im Hafen und bin ich auf mehreren Schif⸗ 
fen namentlich engliſchen, ſpaniſchen und ruſſiſchen Schiffen geweſen 
und auf einem der größten engliſchen Auswanderungsſchiffe, wo man 
für einige Schilling Alles ſehn konnte. Für die Lady (Damen) 


haben die engliſchen Schiffer beſonderes Intereſſe, deren Schlafſtel⸗ 
len, mit allem möglichen Luxus ausgeſtattet, zeigen ſie gewiß. Dage⸗ 
gen find die Schlafſtellen der Auswanderer miſerabel. In Hamburg 
wurden wir frei beköſtigt, eine Flaſche Wein war mit auf dem Etat und 
die Verpflegung ließ nichts zu wünſchen übrig. — Im Hötel de 
Europa, dem größten Hamburgs, habe ich einmal zu Mittag ge⸗ 
geſſen, wir waren 500 Perſonen an der Tafel. Hamburg iſt ſeht 
lang, weniger tief, in Hufeifenform gebaut. Es iſt eine Welt im 
Kleinen; Alles iſt zu haben, es fehlt nichts, ſelbſt Himmelbetten find 
vorhanden. Die Stimmung in Hamburg if eine ſehr folide, 
wenn das preußiſche Militair heut abzieht, hängen 
die Senatoren jeder einzeln an einem Laternenpfahl, 
und die rotheſte der rothen Republiken iſt fertig! 
Jet iſt Alles ſeht ſchön, aber, aber, ich fürchte es kommt anders. 
Tauſend und einen Gruß ſende ich in meine Heimath und 
allen Lieben vom Oſtſeeſtrande, wo die Seemöven in Unzahl leben, 
die Dorſche, Anxiovis (ſchwediſch) Heringe, Pücklinge, Sprotten 
und ſonſtige Wafferthiere mit rorhem kaltem Blute gefangen, ge⸗ 
ſalzen und geräuchert täglich in alle Welttheile verſandt werden; 
wo die Auſter und Muſchel billig verſchlungen, wo das große Li⸗ 
nienſchiff Chriſtian VIII. (33 Mill. Thlr. werth) unterging und wie 
weltbekannt iſt, in die Luft flog und die Fregatte Grfion (24 Mill. 
Thaler werth), jetzt Eckernförde genannt, genommen wurde und 
als ein Seeungeheuer hier im Hafen liegt, mit einem See⸗Capitain, 
1 dergl. Lieutenant, 10 Seekadetten und SO Matroſen bemannt iſt 
und die täglich daran lakkern, d. h. arbeiten. Die Geſion iſt et⸗ 
was größer als unſere Kirche in Schrimm. Eckernförde iſt eine 
ſchmale Landzunge, liegt ſehr flach, die Kiel⸗Eckernförder Chauſſee 
und von beiden Seiten ſchmale Wieſen verbinden es mit dem ge⸗ 
birgigen Feſtlande. Jenſeits der Stadt eine lange ſchmale Brücke, 
wie die Schrimmer, geht über die Noer nach Barby, die Noer iſt 
ein großer, Meilen langer See, der eine Fortſetzung der Oſtſee iſt 
und eben fo gefalzen wie das Seewaſſer. Die Bucht iſt ohngefähr 
3—4 Seemeilen lang und über 4 Preußiſche Meile breit, einge⸗ 
faßt mit Bergen, die mit Laubhölzern gekrönt find, ohngefähr wie 
die Warthe bei Schrimm durch die Piarsker⸗Göra⸗Berge. Auf den 
Bergen der Südſeite ſteht man weit hinaus auf dit offene See und die 
großen Segelſchiffe ſehen am Horizont wie im Waſfſer ſtehende 
Thürme aus; Schiffe aller Nationen durchkreuzen ſich und von der 
in die Bucht ſegelnden großen und kleinen Fahrzeuge zeichnen ſich 
die Heringsſiſcher mit ihren dunkelbraunen Segeln aus. Täglich 
kommen Däniſche Dampfer und recognosciren das Terrain, nament⸗ 
lich ob die Preußen noch da ſind und die Geſion noch im Hafen 
ſteht. Unſere Soldaten auf der Nordbatterie paſſen verteufelt auf, 
ſo wie ſie am Horizont viele Meilen weit ein Schiff erblicken, ſo 
wird ſignaliſirt und alles geht auf ſeine Poſten. Eine 5 Ellen im 
Quadrat haltende Matte wird auf eine hohe Stange gezogen und 
von der Südbatterie, die näher der Stadt liegt, dem Hafen⸗Com⸗ 
mandanten (täglich 1 Capitain) gemeldet. Diefer Lärm wiederholt 
ſich täglich mehrere Mal, da auch bei andern großen Schiffen, ehe 
die Flagge erkannt wird, die Signale fpielen. Der Dienſt iſt ſehr 
ſchwer und bei der Nähe des Waſſers, wo es ewig windig und kalt 
if, ſehr unangenehm. Heute haben wir Schneegeſtöber, von Oſten 
her kommend, dick und trübe iſt der Himmel, die See wirft gewal⸗ 
tige Wellen und dieſe klatſchern ihr ewiges Lied. Der Winter wird 


: bier ee geſchildert, nicht fo kalt als feucht. 


ehrere Deutſche, Dänifhe und Grönländiſche ꝛc. Schiffe liegen 
ſtets im Hafen, bringen Fracht und nehmen Fracht ein. Eckernförde 
iſt ein Stapelplatz von Lebensmitteln, namentlich Fleiſch und Butter; 
da vergeht kein Tag, wo nicht eine Unzahl geſchlachteter Ochſen 
Schweine und Buttertonnen auf dem Zollamt, was mir vis a vis 
am Markte liegt, gewogen, geſtempelt und verladen werden, dieſe 
3 Artikel gehen größtentheils auf der Chauſſee nach Kiel (3 Stun⸗ 
den von hier, wo fie auf der Kiel⸗Altonaet⸗Eiſenbahn nach Ham⸗ 
burg geſchafft werden oder nach England gehn. Eckernförde iſt 
eine Stadt wie Rawicz oder Züllichau, die Bauart trägt alle mög⸗ 
lichen Typusarten, ja unſere polniſchen Giebelhäuſer fehlen nicht, 
alles ſehr leicht gebaut und die Häuſer ſind alle mit heller Oelfarbe 
angefrichen. Handel, Eſſen und Trinken auch hier das Element. 
Es beſitzt noch ein Däniſches Invaliden⸗, Waiſen⸗ und Pflegehaus 
in Art der Alexander-Kaſerne in Berlin, da wird zur Schule, Kirche, 
Eſſen, Schlafen ꝛc. getrommelt und Invaliden, Mädchen und Kna⸗ 
ben, treten in 2 Glieder, verſteht ſich jede Sorte geſondert und 
ee ihr 8 

er Wein iſt vorzüglich und ſehr billig. Für 2 illi 
(Shilling Danski) trinken Sie circa ein Preuß. Fin er 
Porterwein, Madeira, Medoc, alten Franz ꝛc. Die Koſt iſt Fiſch 
und Fleiſch, Grünkohl und Kartoffeln die einzigen Gemüſe und ſel⸗ 
ten, Obſt ſehr ſelten und theuer. Der Menſchenſchlag groß und 
kräftig, die Männer voller Kraft und Energie, die Mädchen ſchön, 
lebensluſtig und abgehärtet, gehn jetzt noch mit bloßem Kopf, Hals 
und Armen und der Pantoffel ſpielt hier die größte Rolle, Alles iſt 
bepantoffelt. — Getrunken wird viel, namentlich die Matroſen 
laſſen viel hinunter fließen; dies iſt eine böſe Sorte, roh und ge⸗ 
mein, die haben vor nichts Achtung, nur auf dem Schiff, wenn es 
ſchwimmt, auf dem Lande ſind es wahre Set⸗Ungeheuer. 

Von Chriſtian VII. Schiffsreſten finden Sie alle möglichen 
Sachen, aus Eichenholz, Kupfer, Meſſing gearbeitet, die ſehr theuer 
verkauft werden. Es iſt eine reine Prellerei, denn von den Schiffs⸗ 
reſten, die ſchon auf dem Lande und die noch im Waſſer liegen 
baue ich noch 10 der ſchönſten und größten Häuſer. Doppelt 55 
einander gefügte Lagen der größten Hamb. Eichen⸗Balken bilden die 
Seiten oder Rumpf des Schiffes; die Ketten, Nägel, Taue x. find 
enorm groß, man muß es ſehen, ſonſt glaubt es Niemasd 
Waſſerbehälter von Kupfer, größer als ihre Zuckertonnen haben im 
untern Schiffsraum geſtanden, die Gefion hat auch 80 ſolche Waſ⸗ 
ſerbehälter, gebaut wie Kühlfäſſer in Brennerein. 

Y Zur Chronik Pos gung.) 

Sitten, Seitn dere ( ee 
Poſens. Tugenden und Laſter find jedem Zeitalter, als Aus⸗ 
druck der Gefinnun . e lücklich iſt die Na⸗ 

’ \ gen der Nationen, eigen. I len w 
tion, in welcher jene dieſe überwiegen. Bel ein 


dieſes der Fall. Die Zeiten müſſen übergangen werden, in denen 
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änzli N} Ver⸗ 
gänzlichen Auflöſung nahe war, und dennoch waren große 2 
brechen bei * nr Mane Celbelnung. In eien de 
Städten, wo immer eine gewift Ordnung und mehr Energie der 
Behörden vorwaltete, herrſchten Laſter noch weniger, als in den 
Dörfern oder in geiſtlichen und adeligen Städten. Die Stadt 
Poſen liefert uns hiervon einen nicht geringen Beweis. Neben 
einer Menge häuslicher Tugenden ihrer älteſten Bewohner treffen 


wir wenig Spuren von Laſtern; aber auch dieſe geringe Anzahl 
von Laſtern fand ſich am häufigſten nur unter dem Geſindel, wel⸗ 
ches ſich aus andern Gegenden, des Erwerbes wegen oder um ſich 
der Strafe zu entziehen, nach der Stadt drängte. Wir geben in 
der Kürze nur ſo viel über die Sitten der alten Einwohner Po⸗ 
ſens, als in dieſer Hinſicht das ſtädtiſche Archiv Material darbie⸗ 
tet. Vor Johann Kaſimir und in noch höherem Grade in den 
ſpäteren Zeiten, waren die Einwohner Poſens ſehr arbeitſam. Sie 
beſtanden dem größten Theile nach aus Handwerkern und Kauf— 
leuten. Dieſe konnten ſelbſt auf kurze Zeit ihre Geſchäfte nicht 
vernachläſſigen; denn die Innungen, welche aus einem andern 
Grunde die Induſtrie bisweilen hemmten, duldeten Faullenzer und 
Herumtreiber ohne Beſchäftigung nicht; fie erinnerten die Leute in 
den Straßen an die Arbeit, firaften fie und ſchloſſen fie ſogar aus 
ihrer Geſellſchaft aus. Bei der Arbeitſamkeit war Barmherzigkeit 
mit dem Looſe derer, die wegen Gebrechlichkeit oder vorgerückten 
Alters für ihren Lebensunterhalt nicht ſorgen konnten, oder die 
Unglück oder Krankheit ins Elend geſtürzt hatte, bei den Einwoh— 
nern Poſens eine allgemeine Tugend. Die vermögenderen Bürger 
gründeten Hoſpitäler für Arme, Kranke, Wittwen und Jungs 
frauen. Wann Kindern ihre armen Eltern farben, fo wetteifer— 
ten die Reicheren, dieſelben zu ſich zu nehmen; fie erzogen fie, nah⸗ 
men die Waiſen als eigene Kinder an, flatteten fie aus und berei— 
teten ihnen eine glückliche Zukunft. Im Anfange des 17. Jahrh. 
entſtand hier eine Geſellſchaft, welche ſich die barmherzige Brüder: 
ſchaft nannte und eine Menge Mitglieder zählte, um diejenigen 
Armen zu ermitteln, denen ein edles Schamgefühl wehrte, in den 
Straßen und Häuſern die Hand nach Almoſen auszuſtrecken, und 
verfah fie mit Lebensbedürfniſſen. Die erſten Frauen der Stadt 
begaben ſich in die Wohnung der Elenden, in denen Krankheit 
herrſchte und brachten ihnen Hülfe und Unterſtützung. Sogar 
während der furchtbaren Herrſchaft der Peſt begaben ſich einige 
Geiſtliche und achtbare Bürgerfrauen in die Häuſer der Kranken 
und verſahen, die Gefahr nicht achtend, die Unglücklichen, unter— 
ſtützten, tröſteten ſie und ſorgten für ärztliche Hülfe, und wenn dies 
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Alles nichts half, fo richteten fie ihnen zuletzt ein anſtändiges Bes 
gräbniß aus. Das ganze Polniſche Volk war wegen ſeiner Gaſt⸗ 
freundſchaft allgemein bekannt. Sollte dieſe den Einwohnern Po⸗ 
ſens fremd geblieben ſein? — Im 16. und 17. Jahrh. waren in 
Poſen keine Gaſthäuſer und Reſtaurationen. Es war genug, mit 
irgend einem Bürger bekannt oder an Jemanden empfohlen 
zu ſein, um in fein Haus aufgenommen und als Mitglied der Ja⸗ 
milie betrachtet zu werden, und wenn der frühere Bewohner Po⸗ 
fens in Etwas übertrieb, fo geſchah dies in der Gaſtfreundſchaft, 
welche nicht felten in Trinkgelage ausartete. Die Rechtſchaf⸗ 
tenheit der chriſtlichen Einwohner Poſens war in jeder Epoche 
nachahmungswürdig; ein jedes Fabrikat hatte einen feſten, durch 
den Wojewoden beſtimmten Preis, und die Innungsvorſteher ſa⸗ 
hen fleißig darauf, daß in dieſer Beziehung, ſowie auch in der Lie⸗ 
ferung tüchtiger Arbeit die Handwerker nichts verſäumten. Was 
die Victualien, Gewürze und Getränke betrifft, ſo machte der Wo⸗ 
jewode in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate jährlich die Preiſe ders 
ſelben bekannt, und auf dieſe Weiſe wurde auch hier der Betrügerei 
vorgebeugt, die Gelegenheit zu ungeſetzlichem Verdienſte abgeſchnit⸗ 
ten und der Kaufmann zur Rechtlichkeit angehalten. Hochach- 
tung gegen die Eltern, ältere Perſonen, gegen die 
Obrigkeit und das Verdienſt wurde von Jugend auf einge⸗ 
prägt und durch die verſchiedenen Brüderſchaften erhalten. Der 
Jüngere durfte, bei gleichem Verdienſt, nirgends dem Aelteren in 
feinem Fache den Vorzug beſtreiten. Tugenden ehrte man an je⸗ 
dem Menſchen, über Alles aber am geistlichen Stande. Achtung 
gegen die Verſtorbenen erwies ſich in jedem Schritte der alten Be- 
wohner Poſens. Für die Seelen der Dahingeſchiedenen hielt man 
Seelenandachten; man begrub die Ueberreſte derſelben auf's Feier- 
lichſte, ſetzte ihnen Grabmäler und empfahl ihr Andenken den Le⸗ 
benden von der Kanzel herab. — Zwiſtigkeiten zwiſchen Familien- 
gliedern, Erbprozeſſe und dieſen ähnliche Auftritte waren faſt uner⸗ 
hörte Dinge. Und wenn bisweilen eine Familie der Geiſt der 
Zwietracht heimſuchte, ſo begaben ſich ſofort ihres Alters und ihrer 
Verdienſte wegen allgemein geſchätzte Bürger in das Haus der Un⸗ 


ruhe und verſöhnten die Streitenden. Den Wucher hielt man 
für die ſchrecklichſte Sünde, welche auch der Magistrat fireng wet 
dete. In den ſtädtiſchen Acten finden wir daher felten Beiſpiel 
von Wucher. Die damaligen Bewohner Poſens, durch veligiöft, 
edle Geſtunung zur Gefälligkeit geneigt, unterflügten ſich gegenſe 4 
tig im Falle der Noth mit Geld und verlangten dafür theils ſeht 
geringe, theils gar keine Zinſen. Gottesfurcht war eine der 
Haupttugenden bei ihnen. So viel Kirchen ſich in der Stadt be 
finden, fo viel Altäre in denſelben find, fo viel Brüderſchaften 1e. 
beſtanden, dies Alles war zum größten Theil das Werk der Poſe⸗ 
ner Bürger. (Fortſetzung folgt.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 27. November. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nac 
Qualität 52 — 56 Rıhlr. Roggenloco und ſchwimmend 2741— 
Rihlr., pr. Novbr. 274 u. 274 Rihlr. verk. u. Br., 27 G., De⸗ 
cember 274 Rthlr. Br., 27 G., pr. Frühjahr 273 u. 275 Nihlt. 
verk., 273 Br., 274 G. Gerſte, große loco 21—26 Rthlr., kleine 
20 — 22 Kthlr. Hafer loco nach Qualität 16 18 Rthlr., Pr 
Frühjahr 48pfd. 152 Nihlr. Br., 50pfünd. 16! Rthlr. Br., 16 G. 
Rübol loco 143 Rihlr. Br., 14,7; G., pr. November 1472 Rtblt 
bez. u. Br., November / Deber. 144 Rthlr., Decbr. Januar 145 
Jan. Februar 144 Rthlr., Kebr/März 14 Rihlr., März) April 
133 Rihlr.. April / Mai 13 Rthlr. Leinöl loco 127 Rthlr. Br. 
November / Dechr. 123 Riblr. Br., 121 G., pr. Frühjahr 113 
Ktblr. Br., 114 G. Mohnöl 154 a 15 Rtblr. Hanfol 13 
Rihlr. Palmöl 121 à 124 Rihlr. Südfee-Thran 124 Rthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 14,5 Rthlr. bez. u. G., mit Faß 
pr. November 142 Rihlr. Br., 1477 G., Novbr. / December 1455 
Riblr. Br., 144 G., pr. Frühjahr 153 Rthlr. Br., 154 ©. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Hente Freitag den 30ſten November: Romeo 
und Julie; große Oper in 4 Aufzügen, nach 
dem Italieniſchen des Romani, Muſik von Bellini. 


Für Forſtmänner, Baumeiſter, Holz⸗ 
händler c. 


Im Verlage der Nieolaiſchen Buchhand⸗ 
lung in Berlin ift erſchienen und bei E. S. 
Mittler in Poſen zu haben: 

Georg Ludwig Hartig's 
(Königl. Preuß. Staatsraths und Ober-Land⸗ 
orſtmeiſters 


Kublkkabellen 


für geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, 
nebſt Geld- und Potenz-Tabellen. 
Sechſte vermehrte Auflage, 
herausgegeben von 
Dr. Theodor Hartig, 

Herzoglich Braunſchweigiſchem Forſtrathe. 
Mit Holzſchnitten und einer concentrirten Kubik⸗ 
Tabelle. 

Dauerhaft in Kattun gebunden. Preis 23 Rthlr. 

In einer öffentlichen Beurtheilung dieſes Werks 
heißt es: „Den Werth dieſer Tabellen wird der 
praktiſche Forſtmann, Holzhändler ꝛc. beim Ge⸗ 
brauch bald ſchätzen lernen. Sie übertreffen alle 
bisher erſchienenen an Vollſtändigkeit und allge⸗ 
meiner Brauchbarkeit. Sie ſind in den Preußi— 
ſchen Staaten allgemein eingeführt, und Referent 
wünſcht, daß ſie auch in den übrigen deutſchen 
Staaten geſetzlich eingeführt und dadurch die Un⸗ 
gleichheit und Ungewißheit gehoben werden möge, 
die bei dem Gebrauche der verſchiedenartigen Tas 
bellen noch fo häufig erzeugt werden.“ 

Die Verlagshandlung erlaubt ſich nur noch hin⸗ 
zuzufügen, daß die gegenwärtige te Auflage 
durch eine zweckmäßige „Anleitung zur Meſ⸗ 
ſung und Berechnung liegender ſowohl als ſtehen⸗ 
der Bäume“, fo wie durch mehrere neue Ta⸗ 
bellen und eine große Menge von Holz⸗ 
ſchnitten bereichert worden iſt, wodurch die 
Brauchbarkeit des Buches ſehr gewon- 
nen hat. 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Inſtruktionen 
für die Königlich Preußiſchen 


Forſt⸗Geometer u. Forſt⸗ 
Taxatoren, 


durch Beifpiele erklärt. 
Zweite verbeſſerte Auflage, mit einem Karten⸗ 
Schema und einer iüuminirten Forſt⸗Karte. 
2 Thaler. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 29ſten und 30ſten Ok⸗ 
tober d. J. erfolgten öffentlichen Verſteigerung 
der, in der hiefigen ſtädtiſchen Pfandleih-⸗Anſtalt 
verfallenen Pfänder hat ſich aus dem Erlöſe für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine: 

1 6095. 6492. 6554. 6976. 6980. 6999. 7305. 
7385. 7520. 7587. 7619. 7674. 7746. 7868, 
- 7933.8112. 8117. 8130. 7358. 8151. 8225. 
- 8504. 8516. 8543. 8557. 8575. 8584. 8600. 


8603. 8629. 8670. 8672. 8683. 8769. 8829. 
= 8895. 9230. 9260. 9320. 9363. 9372. 9463. 
9505. 

werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 

Wochen bei der hieſigen Pfandleih-Anſtalt zu mel⸗ 

den und den nach Berichtigung des erhaltenen 

Darlehns und der davon bis zum Verkaufe des 

Pfandes aufgelaufenen Zinſen verbliebenen Ueber— 

ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 

Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 

dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtäd⸗ 

tiſche Armen⸗Kaſſe abgegeben und der Pfandſchein 
mit den darauf gegründeten Rechten des Pfand⸗ 
ſchuldners für erloſchen erachtet werden wird. 


Poſen, den 8. November 1849. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Der in der Schmied Carl Schneider ſchen 
Verlaſſenſchaftsſache unterm ten December 1797 
aufgenommene und am 25ſten Februar 1801 ober⸗ 
vormundſchaftlich beſtätigte Erbrezeß, in Folge 
deſſen laut Verfügung vom 20ſten Juni 1801 auf 
der Vorſtadt Fiſcherei zu Poſen No. 120. A. B. 
unter Rubr. III. No. 1. 417 Rthlr. 13 g Gr. 85 
Pf. als väterliche und mütterliche Erbtheile der 
Kinder des Carl Schneider, 

a) des Johann, und 

b) des Andreas, 
und zwar eines jeden mit 208 Rthlr. 18 gGr. 
102 Pf. eingetragen ſtehen, iſt verloren gegangen. 

Die Poſt ſoll gelöſcht werden. 

Alle diejenigen, welche an dieſelbe und das dar⸗ 
über ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümer, 
Ceſſtonarien, Pfand- oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu machen haben, namentlich der Jo- 
hann und Andreas Schneider, deren Erben, 
Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
find, werden hierdurch aufgefordert, ſolche ſpäte⸗ 
ſtens in dem dazu anſtehenden Termine 

den 20ſten März 1850 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Obergerichts-Aſſeſſor Keigel 
in unſerem Inſtruktionszimmer No. 13. anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls fle damit präkludirt und der 
qu. Erbrezeß für amortiſirt erklärt werden wird. 

Poſen, den 30. September 1819. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung — für Civil-Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Vromberg. 
Das im Dorfe Klein-Schittno sub No. I. 
belegene Erbzinsgut des Eduard Schlieper, 
abgeſchätzt auf 14,001 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- 
gen in der Regiſtratur⸗Abtheilung VI. einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am Aten Mai 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger Fräulein Joſephine und Antonie von 
Chmielewska werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. 


— on 


Bekanntachung. 

In Termino den Sten December 1849 
Vormittags 10 Uhr wird unſer Kanzlei⸗Direktor 
Herwig 1 Centner 19 Pfund kaſſtrte Akten zum 
Einſtampfen, 

am 10ten December 1849 Vorm. 10 Uhr, 
dergleichen 5 Centner zum Verkauf an Jedermann, 

und am Igten December 1849 Vormittags 
10 Uhr 4 Centner 43 Pfund dergleichen Akten 


gegen gleich baare Zahlung öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen, wozu Kaufluflige eingeladen 
werden. 
Rogaſen, den 16. November 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ausran⸗ 
girter Sättel, Geſchirre, Pferdedecken, Schmie⸗ 
deeiſen, Gußeiſen und Bleiaſche iſt ein Termin 

auf den 17ten December c. Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 
im Artillerie-Zeughauſe Wronkerſtraße No. 12. 
angeſetzt, wozu wir Kaufliebhaber mit dem Bes 


merken einladen, daß die Verkaufsbedingungen 
im Termine werden bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 28. November 1849. 


Königliches Artillerie-Depot. 


Champagner ⸗Auktion. 


Mittwoch und Donnerſtag den Sten 
und 6ten December Vormittags von 10 und 
Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen an Markt⸗ und 
Wronkerſtraßen-Ecke No. 91. mehrere Hundert 
halbe und ganze Flaſchen Champagner öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Sprungſtähre⸗Verkauf. 


Vom 10ten December ab beginnt 
aus hieſiger Original-Stammheerde 
auch heuer wieder der Verkauf einer be— 
deutenden Anzahl kräftiger, edler und 
vollwolliger 3 und 2jähriger Sprung⸗ 
Stähre zu ſehr mäßigen, feſten Preiſen. 
Für die Vorzüglichkeit der, von erbli⸗ 
chen Krankheiten freien Heerde ſpricht 
deren alter, wohlbegründeter Ruf, ſo 
wie der heuer auf dem Vreslauer Juni⸗ 
Markt geholte hohe Woll» Preis: es 
wurden 57% Super Electa a f 125 
ohne Nebenbedingniſſe verkauft. 

Die unmittelbare Nähe des Preußi⸗ 
ſchen Oderberger Bahnhofes bietet für 
den Transport der erkauften Zuchtthiere 
alle Bequemlichkeit. Für Aufnahme der 
Herren Schaafkäufer iſt geſorgt. 

Die Freih. v. Rothſchildſche Güter⸗ 
Direktion zu Pr. Oderberg O/S. 


neige 
des Stähr-Verkaufs zu Grambſchütz 
bei Namslau. 
f Der bezeichnete Verkauf findet hier, wie auch 
in Kaulwitz, wo ſich gleichfalls mittelſt der 
Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre be⸗ 
finden, täglich ſtatt. 
Auch find bei beiden Schäfereien Zucht-Mut⸗ 
terſchaafe zu verkaufen. 
Grambſchütz, den 26. November 1849. 
Das Gräfl. Henckel von Donners markſche 
Wirthſchafts-Amt von Grambſchütz⸗ 
Kaulwitz. 


J. Lipinski's Eiſenhandlung 
empfiehlt einem hohen Publikum verſchiedene 
Wirthſchafts⸗Maſchinen, auch Eiſen- und Meſ⸗ 

ſing⸗Waaren, 
Bronce 
in den feinſten und eleganteſten Muſtern, auch 
Thonwaaren in verſchiedenen ſerraße N 
Poſen. Waſſerſtraße No. 14. 


Hauslehrer und Gouvernanten kö 
nen empfohlen werden durch Dr. W. Altman 
in Breslau (Neue Schweidn. Str. 3. e.) 


An 2 Privatſiunden täglich von 9 bis 11 U 
Vormittags könnten noch einige kleine Mädch 
in den Anfangsgründen des Leſens, Schreib 
und Rechnens für 1Rthlr monatlich Theil nehme" 

Berlinerſtraße No. 28. 3 Treppen rechts. 


Wilhelmsplatz No. 9. im ten Stock nach vorn! 
heraus it 1 möblirte Stube ſofort zu vermiethtz 


Zwei elegante Zimmer im Mittelpunkt de 
Stadt, wo möglich beide nach vorne, werden 


— 


omptoir abzu, 


Netzbrucher Kühe. 
Sonntag den 2. December c. bringt 
ich per Eiſenbahn Netzbrucher Kühe un 
logire wie gewöhnlich bei Herrn Eichbom 
der Brodhalle gegenüber. 
Friedrich Schwandt, Viehhändlel⸗ 


Grünberger Wallnüffe, 
als die beſten ſolcher Früchte bekannt, 
in ganzen Säcken zu billigen Preiſen 

Eduard Vogt, 

Hotel de Dresde im mittelſten Lade) 

Wilhelmsſtraße No. 21. 


Heute empfing ich eine friſche Sendung Bruſt 
karamellen gegen Huſten und Verſchlel 
mung, Pfeffermünzplätzchen als Präſek⸗ 
vat gegen die Cholera, Wurm⸗Choco“ 
lade für Kinder, und auch Stücken⸗Cho⸗ 
eolade aus der rühmlichſt bekannten Fabrik v 
Franz Schulz in Berlin, Jüdenſtraße. Dieſt 
Artikel empfiehlt beſtens 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche 


Schöne große Türkiſche Pflaumen empfingel 
und empfehlen W. F. Meyer & Co. 


0 Wilhelmsplaß No. 4. 
Heute 


4 
Freitag 
zum Abendeſſen Karpfen und Schmorkohl, Bro 
hechte mit Kartoffeln. Freundliche Einladung 
Theodor Barteldt, 
Bergſtraße No. 14. 


empfiehl. 


N Colosseum. 


Sonnabend den Iſten December: Große Re 
doute im geheizten und neu dekorirten SAL, 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen frei. Ar 
lets in meiner Wohnung bis 5 Uhr Abends 
74 Sgr. Anfang 7 Uhr. Für gute Bewirthung, 
Beſetzung des Orcheſters, als auch geheizten ut. 
mern zu jeglicher Bequemlichkeit iſt beſtens g 19 

Peiſer⸗ 


CD ̃˙ dl ðÜ—%dgJn 
Im geheizten Saale über der Stadt ger, 

Heute Freitag Wiederholung der geftrigen P si 
flellung. Anfang 7 Uhr. Billers zum Iften Fra, 
a6 Sgr., Aten à 4 Sgr. ſind am Tage in 
tel de Dresde zu haben. Schwieger! 
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Adreſſen bittet man im Inte . 
geben 
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